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|Wenn đie Gruppe wirklich Einsichten vermitteln
wollte, dann ist sie an ihrem Anspruch geschei-
tert. Was sie wolte, blieb undeutlich. Es lassen
sich nur Mutmassungen darüber anstellen. Den

fm. Der Raum des Zährin- roten Faden bilden alle Arten von Vertragsab-
gers ist im Geviert bestuhlt, schlüssen, Bauernfängerel, Jahrmarktanpreisun-
eine Lachplatte tönt ansgen, Veranstaltungen, den Zuschauer in den Sack

Brecht als Spielvorlage
Freles TheaterMünchen in Zähringer

omationales dem Lautsprecher, ein zu stecken. Sogar die Pause wird zur von den
Schauspieler kommt, grell Akteuren straff geleiteten Polonalse. Hięr soll
geschminkt, in einem Ko- wohl «AfterBrecht» zur politischenPrüfungdesestial

KeinRülnenstüm leicht bajuwarischen| Publikums werden: Der Nationalsozialismus wird
Typs, und macht Billett-| denunziert als üble und billige, marktschreie-

kontrolle: Gag Nummer rische Art derVereinnahmung Dabei wird denn
ochmitEntsetzense hlileun derese

tolt Brecht> steht auf dem Deutun obto nir gerwun
t astdenTeimgekrochenund

eins, eAfter Brecht von Ber-

Programm,ein VerschnittzweierEinakter, e mee
es tatsichlich gibt: Dansen» und eWas kostete ih nur its Haichkeít in denSackstecken
das Eisen?, zwei Stucke, die breent sen Und als nach dem Vortrag mit der singen-
jahr 1939 imskandinavVIsChenEx e den süeeauf demHakenkreuzbannerdieSchau-hat, verschlüsselte Parabeln, die vom «Anschluss>den Säge auf dem Hakenkreuzbanner die Schau-

|Oesterreichs una der erse undalderten kingelten nur wenige Batzen In den
enostowitk vo lnvom ErelenlBüchsen, und die, die etwas gaben, gaben es, well
CnnisKet nebie ur Inkenntlich=sich dasFreieTheaterein Blerverdienthat.
Tees. or Brecht wäre wohl mitket rlae uibersetzenundnicht,eBrechtas pe nm des Festivals vor-

der Tsehe- spielergewissermassenden Parteibeitrag einfor-

|Shlagt.mit Brecht von hintens: das Scheiben-
schiessen auf nackte Popos ist da eher ein beiläu-
iger Witz Brechts Einakter werdenđureheinan-
dergeworfen, hier wird etwas Iphigenie beige-
geben, da etwas Hamiet, dort, immerhin eine
Neuheit, Macky Messers Haifisch-Ballade bar-

bustg auf der Mundharmonika vorgetragen.
| Brecht-Texte als Anlass zum Spiel: hier zeigen
sich die Stärken der Münchner Gruppe. Auf Roll-
schuhen und Stelzen, mit einem Radballvelo, im

Cancan-Schritt, als Marionetten, als Mensehen-
pyramiden, im Jahrmarktsflitter treten die Schau-
spieler auf, wobei Christine Ruckdeschel und der
Darsteller des Herrn Dingsda gymnastisch und
rhetorisch vorzügliche Momente haben. Ihre Mit-
spieler bleiben da schon im elementar Sprechtech-

nischen hinter ihnen zurüek. Die Fülle von thea-
tralischen Eintällen, ein Embarras de richesse an

|Gags, wollen sieh aber nicht zu einem Ganzen
binden. Einen LDialog provozieren möchten laut
I Programmheft die Leiter des Freien Theaters,
| George Froscher und Kurt Bildstein; gemein-
soiraftlieh gewonnene Einsichten glaubwürdig zum|
Zuschauer zu transportieren, streben sie an. Nun

Ihaben es ja Kleinthenter-Programme so in sich.
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